
Eine Information für Selbsthilfegruppen 
und für Patientinnen und Patienten
Ausgabe Köln

Der richtige Weg zum
richtigen Hilfsmittel

Titelvorschag_2-5-2012_Layout 1  02.05.2012  15:22  Seite 1



INHALTSVERZEICHNIS

Vorwort ............................................................................................................................ 1

Was sind Hilfsmittel? .................................................................................................... 2

Der Weg zum Hilfsmittel ............................................................................................ 3

1.  Arzt ............................................................................................................................... 3

2.  Krankenkasse ............................................................................................................ 3

3.  Leistungserbringer ................................................................................................. 3

4.  Die Krankenkasse als Kostenträger ................................................................... 6

5.  Eigenanteil ................................................................................................................. 7

6.  Die anderen Kostenträger .................................................................................... 8

7.  Widerspruchsverfahren ......................................................................................... 9

8.  Sozialgericht ............................................................................................................. 9

9.  Beispiel aus der Praxis ......................................................................................... 10

Internetadressen ..........................................................................................................13

Beratungsstellen in Köln .......................................................................................... 14

Beratungsstellen im Bereich Selbsthilfe ............................................................. 16

Selbsthilfegruppen in Köln ..................................................................................... 17

Impressum..................................................................................................................... 21

A-5-SH_K_Din-A-5-Broschüre  02.05.2012  15:24  Seite US2



VORWORT

Zu Beginn richten wir unseren Dank an die Kolleginnen und Kollegen der Selbst-

hilfe-Kontaktstelle in Bielefeld und des Gesundheitsladens Bielefeld, Uwe Ohlrich,

Antje Klötzler, Silke Karallus sowie an die Kolleginnen des Paritätischen Landes-

verbandes NRW e. V., Bereich Presse und Öffentlich keitsarbeit. Sie haben uns die

unkomplizierte Herausgabe dieser Broschüre ermöglicht, mit der wir Ihnen neutrale,

kurz gefasste und verständliche Informationen zum Thema Hilfsmittel geben und den

Weg zu den für Sie wichtigen Institutionen erleichtern wollen.

Die Zusammenarbeit der Kölner Akteure hat sich schon mehrfach in gemeinsam or-

ganisierten Veranstaltungen oder gemeinsam erstellten Informations materialien

bewährt. Sichtbar wird diese Zusammenarbeit auf der Kölner Ebene insbesondere

in Gremien und Arbeitskreisen wie z. B. der Stadt-AG Behindertenpolitik, der Kölner

Gesundheitskonferenz und im Arbeitskreis Patienteninteressen, überregional z. B.

im PatientInnen-Netzwerk NRW.

In dieser Broschüre wird erläutert, welche Produkte als Hilfsmittel anzusehen sind und

wie der Weg zur Erlangung des passenden Hilfsmittels verläuft. Neben Sanitätshäusern

kommen auch andere Anbieter wie etwa Apotheken oder Hörgeräteakustiker als Hilfs-

mittelanbieter in Betracht. Auf deren Besonderheiten wird hier allerdings nicht ein-

gegangen. Im Anschluss an die allgemeinen Ausführungen wird anhand eines

Beispiels die Umsetzung in der Praxis verdeutlicht.

Auf Einzelheiten über die Versorgung durch andere Kostenträger wie etwa private

Krankenversicherungen, Rentenversicherungen, Berufsgenossenschaften, Versor-

gungsstellen der Länder für Kriegsopfer oder die Bundesagentur für Arbeit für beruf-

liche Hilfen kann hier nicht näher eingegangen werden.

Diese Broschüre erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Auch etwaige Ver-

änderungen im sich ständig wandelnden Gesundheitswesen können nicht vor-

ausgesagt werden. Sie basiert auf dem Wissensstand im Januar 2011.

Eine informative, hilfreiche Lektüre wünschen Ihnen die Kölner Herausgeber.
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WAS SIND HILFSMITTEL?

Es gibt keine allgemeingültige Definition für Hilfsmittel, da unterschiedliche
Begriffsbestimmungen in den Sozialgesetzbüchern existieren. Es kommt
somit immer darauf an, in welchem Zusammenhang der Bedarf an einem
bestimmten Produkt entstanden ist.

Nach dem Krankenversicherungsrecht sind Hilfsmittel sächliche medizinische
Leistungen, die den Erfolg einer Krankenbehandlung sichern, einer drohen-
den Behinderung vorbeugen oder eine bestehende Behinderung aus -
gleichen sollen (§ 33 Sozialgesetzbuch V (SGB V). 

Darüber hinaus muss es sich um Produkte handeln, die der/die Versicherte
selbst, d. h. in der Regel zu Hause anwendet. 

Dies unterscheidet Hilfsmittel von anderen Medizinprodukten, die beispiels-
weise von Ärztinnen und Ärzten angewendet werden (z. B. Skalpelle). 

Zu den Hilfsmitteln gehören somit z. B.:

Hörhilfen, Sehhilfen, Gehhilfen, Rollstühle, Inkontinenzprodukte, Kompres-
sionsstrümpfe, orthopädische Schuhe etc.  Es darf sich nicht um alltäg -
liche Gebrauchsgegenstände handeln, auch wenn diese im konkreten
Einzelfall wie ein Hilfsmittel eingesetzt werden.

Neben den Hilfsmitteln, die zu Lasten der Gesetzlichen Krankenversicherung
nach dem SGB V für die Versicherten finanziert werden, gibt es verschiedene
Pflegehilfsmittel, die der Erleichterung der Pflege oder der Linderung der
Beschwerden des/der Pflegebedürftigen dienen oder eine selbstständige
Lebensführung ermöglichen. Diese gehen zu Lasten der Pflegeversicherung
nach dem SGB XI.
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DER WEG ZUM HILFSMITTEL

1. Arzt

Soll Ihr Hilfsmittel mit Hilfe der Krankenkasse finanziert werden, dann führt
Sie der erste Weg immer zum Arzt, der ein Rezept über das Hilfsmittel aus-
stellt. Dieser sollte auf eine möglichst detaillierte Begründung und Beschrei-
bung des Hilfsmittels achten.

2. Krankenkasse

Wenn Sie eine Verordnung von Ihrem Arzt erhalten haben, sollten Sie als
erstes mit Ihrer Krankenkasse Kontakt aufnehmen. Die Krankenkasse ist ver-
pflichtet, Sie über ihre Vertragspartner und die wesentlichen Inhalte der
abgeschlossenen Verträge zu informieren. 

3. Leistungserbringer

Anschließend gehen Sie mit der Verordnung – in der Regel – zu einem
Leistungserbringer (z. B. Sanitätshaus, Apotheke, Hörgeräteakustiker), der
Vertragspartner Ihrer Krankenkasse sein sollte. In berechtigten Ausnahmen
können Sie einen anderen (nicht vertragsgebundenen) Leistungserbringer
wählen. Das gilt z. B. (auch bei Hörgeräten und orthopädischen Schuhen) bei
allergischen Reaktionen auf bestimmte Hilfsmittel, Schmerzen, fehlende

Arzt / Ärztin

Krankenkasse

Bei Ablehnung Bei AblehnungWiderspruch Sozialgericht

Leistungserbringer 

z. B. Sanitätshaus, Apotheke, 

Hörgeräteakustiker, Hilfsmittelhersteller
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Anpassung an die Körpergröße oder Hilfsmittel, die im Wohnumfeld nicht
eingesetzt werden können. Wählen Sie deshalb einen Leistungserbringer, der
kein Vertragspartner Ihrer Krankenkasse ist, müssen Sie damit rechnen, dass
Sie dadurch entstehende Mehrkosten selbst zu tragen haben.

Hinweis: Unter den Vertragspartnern Ihrer Krankenkasse haben Sie grund-
sätzlich die freie Wahl. Hat jedoch Ihre Krankenkasse mit Leistungserbrin-
gern oder ihren Zusammenschlüssen Verträge über die Versorgung mit
bestimmten Hilfsmitteln geschlossen, so erfolgt die Versorgung durch den
Vertragspartner, der von Ihrer Krankenkasse benannt wird. Es handelt sich
dann um Versorgungsverträge, die aufgrund einer bereits durchgeführten
Ausschreibung mit den Ausschreibungsgewinnern abgeschlossen worden
sind.

Der Leistungserbringer sollte Sie umfassend über Ihre Möglichkeiten beraten,
d. h. er sollte Ihnen sämtliche Hilfsmittelmodelle vorstellen, welche Ihre
Krankenkasse auf Grundlage Ihrer ärztlichen Verordnung übernehmen
kann, damit Sie ein geeignetes Hilfsmittel auswählen können.

Bei der Auswahl des Hilfsmittels haben Sie grundsätzlich die Wahl, soweit es
sich um gleichermaßen geeignete und wirtschaftliche Hilfsmittel handelt.
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Folgende Unterlagen werden in der Regel von dem Leistungserbringer an
den Kostenträger geschickt:

n Ärztliche Verordnung 
n Kostenvoranschlag für das Hilfsmittel. 

Wird das Hilfsmittel von der Krankenkasse bewilligt (siehe Punkt 4), über-
nimmt sie den mit dem Leistungserbringer vertraglich vereinbarten Preis.

Das Hilfsmittel sollten Sie ausreichend testen, um sicherzustellen, dass es sich
um ein mangelfreies und geeignetes Produkt handelt.

Ob das Hilfsmittel nach Einigung und Übergabe in Ihr Eigentum übergehen
soll, kann Ihre Krankenkasse nach Ermessen entscheiden. Die Krankenkasse
darf Ihnen das Hilfsmittel auch leihweise überlassen, was vor allem bei halt-
baren Gegenständen wie beispielsweise Gehstützen, oder bei größeren und
teuren Hilfsmitteln, z.B. Rollstühlen vorkommt.

Zulässig sind auch so genannte Nebenbestimmungen, mit denen die Bewil-
ligung eines Hilfsmittels versehen werden darf. Danach kann die Kranken-
kasse von Ihnen verlangen, dass Sie sich das Hilfsmittel anpassen oder sich
in seinem Gebrauch ausbilden lassen.

Mängel und Kritikpunkte bei der Hilfsmittelversorgung sollten Sie dem
Leistungserbringer und ggf. der Krankenkasse schriftlich mitteilen mit der
Bitte, diese zu beheben. Wird der Mangel nicht behoben, können Sie den
Anspruch gegenüber der Krankenkasse mit einem schriftlich durchzufüh-
renden Widerspruch geltend machen (siehe Punkt 7).

Festbeträge (Höchstgrenze, bis zu der die Gesetzlichen Krankenkassen be-
stimmte  Hilfsmittel bezahlen.) werden durch die Krankenkassen nach § 36
SGB V festgesetzt für den Fall, dass mehrere therapeutisch gleichwertige
und qualitativ anerkannte Angebote vorhanden sind. Entscheiden Sie sich
nach Absprache mit Ihrem Arzt für ein teureres Hilfsmittel, so müssen Sie
den über den Festbetrag hinausgehenden Betrag – in der Regel –  aus eigener
Tasche zahlen.
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4. Die Krankenkasse als Kostenträger

Üblicherweise ist die Gesetzliche Krankenversicherung Kostenträger für Ihr
medizinisches Hilfsmittel. Die Feststellung über die Zuständigkeit hat die
Kranken kasse innerhalb von zwei  Wochen zu treffen.

Die Krankenkasse muss prüfen, ob das verordnete Hilfsmittel zur Therapie
oder zum Ausgleich einer Behinderung medizinisch notwendig und wirt-
schaftlich ist. Weil der Sachbearbeiter bei der Krankenkasse in der Regel
kein Mediziner ist, schaltet er den MDK (Medizinischer Dienst der Kranken-
versicherung) ein.

Kommt Ihre Krankenkasse zu dem Ergebnis, dass die Hilfsmittelversorgung
erforderlich ist, so schickt sie Ihnen und dem Leistungserbringer jeweils
einen Bewilligungsbescheid zu. Kommt sie zu dem Ergebnis, dass die Versor-
gung medizinisch nicht notwendig oder zu teuer ist, stellt sie Ihnen und dem
Leistungserbringer einen Ablehnungsbescheid zu.

Holt Ihre Krankenkasse kein Gutachten über den Versorgungsbedarf ein, so
hat sie innerhalb von drei Wochen nach Antragseingang über den Antrag
auf Kostenübernahme zu entscheiden.

Ist ein medizinisches Gutachten erforderlich, so muss zunächst das Ergebnis
abgewartet werden. Anschließend hat Ihre Krankenkasse innerhalb von
zwei Wochen über den Antrag zu entscheiden.

Sie müssen grundsätzlich diesen Beschaffungsweg einhalten und die Ent -
scheidung der Krankenkasse abwarten.

Nur wenn die Krankenkasse eine unaufschiebbare Leistung (bei der aus
medizinischer Sicht keine Möglichkeit eines nennenswerten Aufschubs
mehr besteht) nicht rechtzeitig erbringen kann (auch hier muss grundsätz-
lich die Krankenkasse zuvor eingeschaltet werden!) oder die Krankenkasse
eine Leistung zu Unrecht abgelehnt hat und Sie deshalb das Hilfsmittel
selbst besorgen mussten, haben Sie einen Anspruch auf Kostenerstattung
nach § 13 SGB V in Verbindung mit § 15 SGB IX.
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Reagiert die Krankenkasse wochenlang gar nicht, können Sie nach sechs
Monaten eine Untätigkeitsklage vor dem Sozialgericht erheben. Ist die Hilfs-
mittelversorgung lebensnotwendig oder kommt es ohne Hilfsmittel zu
einer deutlichen Verschlechterung Ihres Gesundheitszustandes, können Sie
vor dem Sozialgericht eine einstweilige Anordnung beantragen, um das
Hilfs mittel bis zur Entscheidung der Krankenkasse vorläufig zur Verfügung
zu bekommen.

Bei einem Krankenkassenwechsel kann es insbesondere bei Neuverord-
nungen Probleme geben, wenn die alte Krankenkasse ihre Hilfsmittel zu-
rückfordert und der Antragsprozess bei der neuen Krankenkasse von vorne
losgeht. Grundsätzlich gilt aber der Grundsatz, dass der alte Bescheid gültig
ist, bis er von einem neuen aufgehoben wird. Für Versicherte mit aufwen-
digen Spezialanfertigungen lohnt es sich möglichst eine Kranken kasse zu
suchen, die mit der alten Krankenkasse ein Abkommen über den Verbleib
von Hilfsmitteln hat.

5. Eigenanteil

Bei den Gesetzlichen Krankenkassen haben Versicherte, die das 18. Lebens-
jahr vollendet haben, als Zuzahlung grundsätzlich 10% des Abgabepreises
zu leisten, allerdings nicht mehr als 10 Euro, mindestens aber 5 Euro. In keinem
Fall müssen Sie mehr als die Kosten des Hilfsmittels selbst bezahlen (§ 61
SGB V). Bei zum Verbrauch bestimmten Hilfsmitteln wie z. B. Inkontinenz -
hilfen liegt Ihr Eigenanteil bei 10% des insgesamt von der Krankenkasse
zu übernehmenden Betrages, jedoch höchstens 10 Euro für den gesamten
Monatsbedarf (§ 33 Abs. 8 SGB V).

Wenn Sie durch die von Ihnen zu leistenden Zuzahlungen unzumutbar be-
lastet würden, können Sie von der Zuzahlungspflicht befreit werden. Dies
ist der Fall, wenn Ihre sämtlichen Zuzahlungen im Kalenderjahr (Zuzahlun-
gen für Heil- und Hilfsmittel, Krankenhausbehandlung, Arznei- und Verband-
mittel etc.) 2% Ihres jährlichen Bruttoeinkommens überschreiten. Sind Sie
chronisch erkrankt und befinden sich in regelmäßiger ärztlicher Behand-
lung, beträgt die jährliche Belastungsgrenze nur 1% Ihres Bruttojahresein-
kommens (§ 62 SGB V). 
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Einen Antrag auf Befreiung von Zuzahlungen erhalten Sie auf Nachfrage
bei Ihrer Krankenkasse.

Den ausgefüllten Antrag gilt es dann mit den entsprechenden Einkom-
mens- und Zuzahlungsbelegen jährlich bei Ihrer Krankenkasse zur Bear-
beitung und Bewilligung einzureichen.

6. Die anderen Kostenträger

Spezielle Kostenträger können sein:

n Private Krankenversicherung (Versicherungsvertrag)

n Berufsgenossenschaft für Arbeits- und Wegeunfälle 
(§§ 26, 31 SGB VII)

n Versorgungsstellen der Länder für Kriegsopfer 
(§ 11 Bundesversorgungsgesetz)

n Bundesagentur für Arbeit für berufliche Hilfen 
(vgl. §§ 97ff. SGB III, 16 SGB II)

n Deutsche Rentenversicherung Bund 
(§§ 16 SGB VI, 33 SGB IX)

n Integrationsämter 
(§§ 81, 84, 102 SGB IX)

n Sozialämter 
(vgl. §§ 47ff. SGB XII)

Die Besonderheiten bei der Hilfsmittelversorgung durch die vorgenann-
ten Kostenträger können bei den entsprechenden Stellen abgerufen
bzw. erfragt werden. 

Ein Kostenträger muss innerhalb von zwei Wochen entscheiden, ob er
zuständig ist oder nicht. Sollte er sich nicht für zuständig halten, muss er
den Antrag an den Kostenträger weiterleiten, den er für zuständig hält.
Dieser muss dann auf jeden Fall handeln.

8
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7. Widerspruchsverfahren

Gegen einen Ablehnungsbescheid können Sie grundsätzlich innerhalb
eines Monats Widerspruch einlegen. Die Widerspruchsfrist verlängert sich
auf ein Jahr, wenn in diesem Bescheid eine entsprechende Belehrung
über fristgemäß einzureichende Rechtsbehelfe (Rechtsbehelfsbelehrung)
fehlt oder fehlerhaft ist.

Ihre Krankenkasse hat im Widerspruchsverfahren die Möglichkeit, die eigene
Entscheidung auf Richtigkeit zu überprüfen. Hier wird oft der MDK ein-
geschaltet.

Über Ihren Widerspruch entscheidet schließlich ein Widerspruchsaus-
schuss, bestehend aus einem Krankenkassenmitarbeiter, einem Arbeit -
geber- und einem Arbeitnehmervertreter.

Bewilligt die Krankenkasse die Versorgung, ergeht ein Abhilfebescheid.
Lehnt die Krankenkasse erneut ab, ergeht ein Widerspruchsbescheid.

8. Sozialgericht

Gegen den Widerspruchsbescheid können Sie vor dem Sozialgericht
Klage erheben.

Die Klage muss innerhalb eines Monats nach Erhalt des Widerspruchs-
bescheides beim Sozialgericht in schriftlicher Form (eine Übermittlung
per E-Mail  ist nicht rechtswirksam!!!) eingehen. Die Klage und alle Anträge
im Laufe des Verfahrens können aber auch mündlich zur Niederschrift
eines Urkundsbeamten in der Rechtsantragsstelle des Sozialgerichts erklärt
und dort aufgenommen werden. Bei Klageerhebung sollten Sie neben
dem Bescheid, gegen den Sie sich wenden, angeben, was Sie mit der
Klage erreichen wollen und aus welchen Gründen Sie den Bescheid der
Krankenkasse für unzutreffend halten. Der Urkundsbeamte kann Ihnen
hierbei behilflich sein.

9
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Die Klageerhebung und das gesamte gerichtliche Verfahren sind für Versi-
cherte, Sozialleistungsempfänger und Behinderte gerichtskostenfrei. Das
gilt auch für Gutachten, die das Gericht zur Aufklärung für notwendig hält.

Die eigenen Kosten für die Prozessführung (z. B. Porto, Telefonkosten, Fahrt-
kosten, Kopierkosten, das Honorar eines von Ihnen beauftragten Rechtsan-
waltes oder für ein von Ihnen beantragtes Gutachten) müssen Sie selbst
tragen. Solche Aufwendungen werden in der Regel nur dann ganz oder teil-
weise erstattet, wenn der Prozess gewonnen wird. Unter bestimmten Vor-
aussetzungen (geringes Einkommen und Erfolgsaussicht der Klage) kann
das Gericht auf Antrag hin Prozesskostenhilfe bewilligen und einen Rechts-
anwalt beiordnen.

9. Beispiel aus der Praxis

Sachverhalt: Die Gehfähigkeit von Frau Blum ist stark eingeschränkt, ohne
Hilfsmittel ist sie nicht in der Lage, sich in der eigenen Wohnung zu bewegen
und die Wohnung zu verlassen, um z.B. einkaufen zu gehen oder sich an der
frischen Luft zu bewegen. Sie spricht mit ihrem behandelnden Arzt darüber.
Dieser stellt ihr eine Verordnung für einen Elektrorollstuhl mit einer Höchst-
geschwindigkeit von 10 km/h aus. Mit dieser Verordnung geht Frau Blum zu
ihrem Sanitätshaus um die Ecke, von dem sie bisher ihre Hilfsmittel bezogen
hat. Dieses Sanitätshaus ist jedoch kein Vertragspartner ihrer gesetzlichen
Krankenkasse. 

Frage 1: In welchem Ausmaß übernimmt die Krankenkasse die Kosten für
den Elektrorollstuhl?

Bei erheblichen Einschränkungen der Mobilität übernimmt die Krankenkasse
die Kosten des Rollstuhls (Voraussetzungen § 33 SGB V). Die Krankenkasse
hat jedoch nur für einen Basisausgleich zu sorgen. Für Rollstühle gibt es keine
Festbeträge, daher übernehmen die gesetzlichen Krankenkassen 1) bei Ver-
tragspartnern: die Kosten bis maximal zur Höhe des vertraglich vereinbarten
Preises und 2) bei nicht Vertragspartnern: die Kosten in Höhe des niedrigsten
Preises einer vergleichbaren Leistung des Vertragspartners.
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Der Rollstuhl soll den Bewegungsradius abdecken, den ein Gesunder
üblicherweise zu Fuß zurücklegt und die Geschwindigkeit, die ein Gesun-
der regelmäßig beim Gehen durchschnittlich erreicht. Frau Blum hat daher
grundsätzlich Anspruch auf einen Elektrorollstuhl mit einer Standard-
 Fahrleistung von 6 km/h und nicht auf die verordnete 10 km/h Version.

Einen Anspruch auf einen Rollstuhl, mit dem man „besonders schnell vor-
wärts kommt“, besteht grundsätzlich nicht. Es kann aber im Einzelfall
(medizinische) Gründe geben, die eine derartige Ausstattung notwendig
machen. Dies ist von den individuellen Verhältnissen abhängig, die in der
Person bestehen müssen. 

Im Falle von Frau Blum liegen keine derartigen Gründe vor. Sie möchte
aber dennoch den Elektrorollstuhl in der 10 km/h Version. Die Kranken-
kasse muss den Preis für das Grundmodell (6 km/h Version) übernehmen,
die anfallenden Mehrkosten trägt Frau Blum.

Frage 2: Wer stellt den Elektrorollstuhl zur Verfügung?

Grundsätzlich muss Frau Blum bei ihrer Krankenkasse erfragen, wer als Ver-
tragspartner in Frage kommt und die Versorgung mit dem Elektrorollstuhl
übernehmen kann. Die Krankenkassen haben den gesetzlichen Auftrag,
Verträge mit entsprechenden Leistungserbringern zu schließen. Nur diese
Vertragspartner sollen eine adäquate Hilfsmittel-Versorgung für die Ver -
sicherten gewährleisten. Die Versorgung durch einen anderen (nicht ver-
tragsgebundenen) Anbieter soll nur möglich sein, wenn ein „berechtigtes
Interesse“ vorliegt (z. B. wenn der Vertragspartner der Kasse das benötigte
Hilfsmittel nicht vorrätig hat). Der vertragsungebundene Leistungserbringer
erhält allerdings nur die Vergütung des günstigsten Vertragspartners der
Krankenkasse. Frau Blum müsste dann entstehende Mehrkosten selbst tragen.

Frage 3: Welche Zusatzleistungen muss die Krankenkasse im Zusammen-
hang mit dem Elektrorollstuhl übernehmen?

Die Krankenkasse muss neben dem Elektrorollstuhl auch den notwen -
digen Ladestrom für die Batterie sowie nötige Reparaturen des Roll-
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stuhls, wenn es sich nicht um vorsätzliche oder grob fahrlässige Beschä-
digung handelt, übernehmen. Die Reparaturkosten werden in der Regel
bis zur Höhe des vertraglich vereinbarten Preises übernommen. 

Frage 4: Mit welcher Eigenleistung muss Frau Blum rechnen?

Als Zuzahlung muss Frau Blum 10% des Abgabepreises leisten, jedoch
maximal 10 Euro und mindestens 5 Euro, in keinem Fall mehr als die Kosten
des Hilfsmittels selbst.

Frau Blum kann aber unter Umständen von der Zuzahlungspflicht befreit
werden, wenn sie dadurch unzumutbar belastet würde. Dies ist der Fall, wenn
ihre sämtlichen Zuzahlungen im Kalenderjahr, d.h. über die Zuzahlungen für
Hilfsmittel hinaus auch die Zuzahlungen im Krankenhaus, bei den Medika-
menten etc. 2% ihres jährlichen Bruttoeinkommens überschreiten. Sofern
Frau Blum unter einer chronischen Krankheit leidet und sich in regelmäßiger
ärztlicher Behandlung befindet, beträgt die jährliche Belastungsgrenze sogar
nur 1% ihres Bruttojahreseinkommens.

Einen Antrag auf Befreiung von Zuzahlungen kann sie sich von ihrer Kranken -
kasse anfordern und dann mit den entsprechenden Einkommens- und
Zuzahlung sbelegen dort zur Bearbeitung einreichen.

12

A-5-SH_K_Din-A-5-Broschüre  02.05.2012  15:24  Seite 12



INTERNETADRESSEN

www.rehadat.de
Informationssystem zur beruflichen Rehabilitation, GKV-Hilfsmittelver-
zeichnis.

www.gkv-spitzenverband.de/Aktuelles_Hilfsmittelverzeichnis.gkvnet
GKV-Spitzenverband, aktuelles Hilfsmittelverzeichnis.

www.g-ba.de/institution/themenschwerpunkte/hilfsmittel/
Gemeinsamer Bundesausschuss, Hilfsmittel: Richtlinie, Verzeichnis, Gesetz-
liche Regelungen, Aufgabe des G-BA.

www.gkv.info
Die gesetzlichen Krankenkassen, Hilfs- und Pflegemittelverzeichnis inkl.
Nachträge der Gesetzlichen Kranken- und Pflegekassen.

www.hilfsmittel.bag-selbsthilfe.de/
Hilfsmittelseite der BAG Selbsthilfe: Aktuelles, Allgemeines, Erstattungsfä-
higkeit, Herausforderungen für die Selbsthilfe, Einzelverträge und Aus-
schreibungen, häufig gestellte Fragen.

www.reha-servicestellen.de
Informationen zu Pflegehilfsmitteln bei den Gemeinsamen Servicestellen
der Rehabilitationsträger nach dem SGB IX.

www.kvno.de/10praxis/40verordnungen/30hilfsmittel/index.html
Kassenärztliche Vereinigung Nordrhein: zur Verordnung von Hilfsmitteln.

13
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BERATUNGSSTELLEN IN KÖLN

Agentur für Arbeit
Luxemburger Straße121 | 50939 Köln
Telefon: (0 18 01) 55 51 11 (Arbeitnehmer/-innen)
Telefon: (0 18 01) 66 44 66 (Arbeitgeber/-innen) 
3,9 Cent/Min. dtsch. Festnetz, max. 42 Cent/Min. Mobilfunknetze.
Koeln@arbeitsagentur.de | www.arbeitsagentur.de 

Zentrales Beratungstelefon für Senioren und Menschen mit Behinderung
Telefon: (02 21) 2 21-2 74 00
beratungstelefon@stadt-koeln.de
www.stadt-koeln.de/buergerservice/adressen/00635/ 

Fachstelle der Stadt Köln für schwerbehinderte Menschen im Arbeitsleben
Kalker Hauptstraße 2 47-2 73 | 51103 Köln
Telefon: (02 21) 2 21-9 89 89
Sozialamt.Schwerbehinderte@stadt-koeln.de
www.stadt-koeln.de/2/menschen-mit-behinderung/arbeit-beruf/06196/

Behindertenreferat der Universität zu Köln
Büro des AStA-Café (Unikum) 
Universitätsstraße 16b | 50937 Köln
projektleitung@alternativbegabte.de
Für sehbehinderte Studierende:
sehgeschaedigte@alternativbegabte.de | www.alternativbegabte.de

UK-Beratungsstelle des Forschungs- und Beratungszentrums 
für Unterstützte Kommunikation der Universität zu Köln (FBZ-UK)
Klosterstraße 79 b | 50931 Köln
Telefon: (02 21) 4 70 78 23
uk-beratungsstelle@uni-koeln.de | www.fbz-uk.uni-koeln.de

14
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Regionale Patientenberatung 
Venloer Straße 46 | 50672 Köln
Telefon: (02 21) 4 74 05 55 
koeln@upd-online.de  
www.unabhaengige-patientenberatung.de/upd-beratungsstelle-koeln.html
Beratungszeiten:
Mo 9.00–12.00 Uhr | Di 9.00–14.00 Uhr | Mi und Do 15.00–19.00 Uhr
sowie nach vorheriger Anmeldung: Mi 10.00–12.00 Uhr | Fr 11.00–13.00 Uhr

An der Universität zu Köln gibt es unter der Adresse Klosterstraße 79b, 
50931 Köln folgende Angebote:

n Rektoratsbeauftragter für die Belange von Studierenden mit Behinderung
und chronischen Erkrankungen
Prof. Dr. Gerd Hansen | Telefon: (02 21) 4 70 55 23
aqk06@uni-koeln.de | www.uni-koeln.de/handicap

n Beraterin für Rehabilitationstechnik und assistive Technologien
Lana Martin | Telefon: (02 21) 4 70 88 22 | l.martin@verw.uni-koeln.de
www.verwaltung.uni-koeln.de/abteilung23/content/behinderung_
und_studium/reha_beraterin/

n Forschungsgemeinschaft „Der körperbehinderte Mensch“ e. V.
Mobiler Beratungsdienst Kommunikationshilfe | Telefon: (02 21) 4 70 55 78
mobile-beratung@uni-koeln.de | www.hf.uni-koeln.de/blog/fkm/

Zentrum für selbstbestimmtes Leben Köln
Beratungsstelle von Behinderten für Behinderte
An der Bottmühle 2 | 50678 Köln | Telefon: (02 21) 32 22 90
info@zsl-koeln.de oder beratung@zsl-koeln.de | www.zsl-koeln.de
Bürozeiten: Mo, Di und Do 10.00–12.00 Uhr sowie 14.00–16.00 Uhr
und nach Vereinbarung

SoVD NRW e. V. – Bezirksverband Köln-Leverkusen-Rhein-Erft-Kreis
Luxemburger Straße 378 | 50937 Köln
Telefon: (02 21) 51 24 02 | info@sovd-koeln.de | www.sovd-nrw.de

15
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Sozialverband VdK – Kreisverband Köln
Sachsenring 67 | 50677 Köln
Telefon: (02 21) 205 13-0
kv-koeln@vdk.de | www.vdk.de/kv-koeln
Sprechstunden nur für Mitglieder:
Mo 13.00–16.00 Uhr | Di und Do 9.00–12.00 Uhr 
(Termine werden keine vergeben)

BERATUNGSSTELLEN IM BEREICH SELBSTHILFE *

Beratung für Schwerhörige, Ertaubte und Angehörige
Deutscher Schwerhörigenbund – Ortsverein Köln e. V.
Lupusstraße 22 | 50670 Köln
Telefon: (02 21) 68 47 60
DSBKoeln@web.de | www.schwerhoerigen-netz.de/DSBKOELN

Blinden- und Sehbehindertenverein Köln e. V. (BSVK)
Hansaring 15 | 50670 Köln
Info: (02 21) 1 30 15 40 | Telefon: (02 21) 13 56 85
info@bsvk-koeln.org | www.bsv-koeln.org

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Beratungszentrum Köln
Rolshoverstraße 7-9 | 51105 Köln
Telefon: (02 21) 6 90 99 54
info@dmsg-koeln.de | www.dmsg-koeln.de
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SELBSTHILFEGRUPPEN IN KÖLN

Sie haben eine chronische Krankheit oder leben mit einer Behinderung?
Sie befinden sich in einer schwierigen Lebenssituation?

Die folgende Themenübersicht zeigt Ihnen, zu welchen Themen und Anliegen
sich Gleichbetroffene zu Selbsthilfegruppen zusammengeschlossen haben.
Sie verfügen über eine hohe Erfahrungskompetenz im Umgang mit diesen
Lebenssituationen. Viele Gruppen bieten neben dem Austausch von Erfah-
rungen praktische Tipps für den Alltag und neutrale, an den Bedürfnissen der
betroffenen Menschen ausgerichtete Informationen.

17

A
AD(H)S 
Adipositas
Adoption
Afrikanische Jugendliche u. Eltern
AIDS
Ängste
Akustikusneurinom
Albinismus
Allergie/Asthma
Alleinerziehende (deutsch-/türkisch-
sprachig)
Alpha-1-Antitrypsin
Amputation
Amyotrophe  Lateralsklerose

Angehörige von:
• Aidskranken
• Alkoholikern
• Alzheimer Erkrankten
• Demenzkranken
• Essgestörten
• Pflegebedürftigen
• psychisch Kranken
• Schädel-/Hirnverletzten
• Schlaganfall Betroffenen

• Sexsüchtigen
• Spielern
Angehörige um Suizid
Anorektalfehlbildungen
Aphasie
Arbeitslosigkeit

B
Bandscheiben-/Rückenprobleme
Behinderungen
Beziehungen, zwischenmenschliche
Bipolare Störungen
Bi-Sexualität
Blasenkrebs
Blindheit
Borderline-Syndrom
Brustkrebs
Burnout

C
Chorea Huntington
Cluster Kopfschmerz
Clutterers
Co-Abhängigkeit
Cochlea-Implantate
Colitis ulcerosa
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Conterganschädigung
Cystische Fibrose

D
Demenz im Frühstadium
Depressionen (deutsch-/türkisch-/
russischsprachig)
Diabetes mellitus
Dialyse
Di-George-Syndrom
Dissoziative Störung
Drogenabhängigkeit
Dystonie

E
Eltern:
• Adoptiv- und Pflegeeltern
• nach Tot-/Fehlgeburt
• verwaiste
• von Drogenabhängigen 
• Zwillings-/Drillingseltern

Eltern von Kindern mit:
• AD(H)S
• Allergie und Asthma
• Autismus / Asperger Syndrom
• Down-Syndrom
• Epilepsie
• Herzerkrankung
• Hochbegabung
• Krebserkrankung
• Neurodermitis
• Nierenerkrankung
• Rheuma
• Teilleistungsstörungen

Emotionale Gesundheit 

Epilepsie
Erektile Dysfunktion
Erwachsene Kinder suchtkranker 
Eltern/Erzieher
Essentieller Tremor
Essstörungen/-probleme
Euthanasie-Geschädigte

F
Fibromyalgie
Fragiles X-Syndrom
Frauen(-gesprächs) gruppen
• deren Kinder beim Vater leben
• mit Rollenspielen
• Partnerprobleme/Depression/

Psychosomatik
• schwuler Männer
• sehbehinderte Frauen

G
Gastrointestonale Stromatumore
Gebärmutterkrebs
Gedächnistraining für Senioren
Gehörlose Suchtkranke
Gesundheitsvorsorge
Guillain-Barré-Syndrom

H
Hämochromatose
Hepatitis C
Herzkrankheiten 
Hinterbliebene
Homosexualität (deutsch-/türkisch-
sprachig)
Hydrocephalus
Hypophysen- und Nebennieren -
erkrankungen
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I
Ileostomie / Colostomie
Imar Bank-Off-Shore-Geschädigte
(türkischsprachig)
Inkontinenz
Inneres Kind
Insolvenz

K
Kehlkopflosigkeit
Kinderlosigkeit
Kinder von gehörlosen Eltern
Krankhaftes Aufschieben
Krebs (deutsch-/türkisch-/russisch-
sprachig)
Künstler (Anonyme)
Künstlicher Darmausgang/Harnab-
leitung

L
Lebererkrankungen 
Leukämie und Lymphome
Locked-In-Syndrom
Lungenerkrankungen
Lungenhochdruck
Lungenkrebs
Lupus Erythematodes

M
Männergruppen
Marcumar
Marfansyndrom
Mayer-Rokitansky-Küster-Syndrom
Medikamente absetzen wollen (bei
psych. Erkrankungen)
Messies
Migräne

Mobbing 
Morbus Bechterew
Morbus Crohn
Morbus Fabry
Morbus Hodgkin
Morbus Menière
Morbus Wegener
Multiple Sklerose
Mutterkindbindung
Myasthenie
Myelofibrose
Myome

N
Netzhauterkrankungen
Neurofibromatose
Neuroendokrine Tumore

O
Organtransplantation
Osteoporose

P
Paare in Genesung
Pankreatektomie
Parkinson
Polio-Spätfolgen
Polycythämie
Polyneuropathie
Polyzystisches-Ovarial-Syndrom
Pouch
Posttraumatische Belastungs -
störung
Prostatakrebs
Psoriasis
Psychiatrie-Erfahrene
Psychische Erkrankungen

19
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Psychose
Psychosomatik

R
Restless legs
Retinits Pigmentosa
Rheuma

S
Sarkoidose
Schädel-Hirnverletzte
Schilddrüsenerkrankungen
Schlaf-Apnoe
Schlaganfall (Apoplex)
Schmerzen
Schulden
Schwerhörigkeit
Schwule Väter 
Sehbehinderungen
Sektenaussteiger
Seniorinnen/Senioren
Sexueller Missbrauch
Skin-Picking 
Sklerodermie
Skoliose
Spastische Spinalparalyse
Speiseröhrenerkrankung
Spina bifida
Stalking
Stammhirninfarkt
Stillen
Stomaträger
Stottern
Sucht:
• Alkohol (deutsch-/englisch-/   

polnischsprachig)
• Arbeitssucht

• Benzodiazepin
• Cannabis-Konsumenten
• Drogen- und Medikamente

(deutsch-/persischsprachig)
• Kaufsucht
• Sex- und Liebessucht
• Spielsucht

T
Tauschring
Transidentität
Trauer
Trennung/Scheidung
Trombozythämie
Turner-Syndrom

U
Unfallopfer
Uveitis

V
Vaskulitis
Väter
Verstoßene Eltern
Verwaiste Geschwister (Erwachsene)
Verweigernde Kinder
Verwitwete

W
Wohnen/Alternative Wohnformen
Wohnungslose

Z
Zöliakie/Sprue
Zwangserkrankungen

Stand Dezember 2011
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Selbsthilfe-koeln@paritaet-nrw.org | www.selbsthilfekoeln.de

Selbsthilfe-Kontaktstelle Köln im Paritätischen

Information und Beratung
Telefon: (02 21) 95 15 42-16 |
Türkischsprachige Beratung: (02 21) 95 15 42-56

Telefonische Beratung:
Mo und Do 9.00–12.30 Uhr |
Mi 14.00–17.30 Uhr

Ihre Anliegen werden vertraulich behandelt. Die Beratung ist kostenlos.
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